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"Ole,
Schatz gehst du eben runter und besorgst mir Knoblauch beim Türken?
Ach, da fällt
mir ein, dein damaliger Kumpel Hakan hat den Laden von seinem Vater übernommen.
Der wird sich freuen, dich zu sehen, aber quatsch dich nicht fest. Ich kann
nicht kochen, wenn ...", wenn meine Mutter einmal anfing zu reden, konnte
man nur auf Durchzug stellen oder verschwinden.


Gut,
dass sie mich ohnehin einkaufen geschickt hatte. Hakan hatte also den Laden
seines Vaters übernommen.
Sehr interessant. Meine Kindheit und die Pubertät verbrachte ich in diesem Viertel. Ein
multikultureller Mischmasch, ein Brennpunkt, aber mein Zuhause. Hakan gehörte
zu meinen engsten Freunden. Auch wenn meine deutschen Freunde den
Knoblauchfresser nicht riechen konnten. Und das war in diesem Fall wörtlich
zu verstehen. Sie mochten ihn, aber da in der türkischen Küche sehr viel Knoblauch verwendet wurde, roch
er bisweilen sehr intensiv nach der Knolle.


Hakan
war ein eher schweigsamer Typ, auf den man sich aber hundertprozentig verlassen
konnte. Er und seine fünf Geschwister, die wie die Orgelpfeifen
geboren worden waren, lebten seit ihrer Geburt in Deutschland. Sein Vater
betrieb einen Obst- und Gemüseladen, in dem auch weitere Spezialitäten,
wie Schafskäse,
Fladenbrot und türkischer
Honig, angeboten wurden.


Natürlich
gab es auch den typischen orientalischen Kitsch zu kaufen. Die Wasserpfeifen
zum Beispiel erfreuten sich großer Beliebtheit, obwohl wir damit alles andere
als Wasser rauchten. Als ich meine Homosexualität entdeckte, zog ich mich mehr und mehr von
dem hübschen
Südländer
zurück. Hakan
gehörte
nicht zu den streng gläubigen Moslems, aber Homosexualität
war bei den Türken
mehr als verpönt.


Leider
gefiel mir Hakan sehr und jede Nacht tauchte er in meinen feuchten Träumen
auf. Mit ihm zusammen zu sein, wurde zur Tortur für mich. Ich sehnte mich dabei nach seinen Berührungen
und sein Anblick machte mich jedes Mal heiß. Hakan schien davon nichts zu bemerken.
Einerseits gut, denn seine Freundschaft wollte ich wegen meiner sexuellen
Ausrichtung nicht verlieren. Manchmal wünschte ich allerdings eine Konfrontation
herbei, nur um zu testen, ob ich nicht vielleicht doch Chancen bei ihm hatte.
Unsere Wege trennten sich durch die Scheidung meiner Eltern. Ich blieb bei
meinem Vater, besser gesagt, zog ich mit ihm weg.


Mein
Leben nahm dadurch einen ganz anderen Verlauf. War ich vorher faul und nur
daran interessiert, mit meinen Freunden die Hood unsicher zu machen, wurde ich
tatsächlich
strebsamer, schaffte meinen Realschulabschluss und begann eine Lehre als
Hotelkaufmann. Die Ausbildung in dem renommierten Hotel führte
mich in aller Herren Länder.


Ich
hatte viel von der Welt gesehen und jetzt sollte ich die Koordinierung des
Lebensmitteleinkaufs beim Aufbau eines neuen Hotels in der Bundeshauptstadt übernehmen.


Ich
war wieder Zuhause. In meiner Hood!


Mein
Bauch kribbelte vor Aufregung, als ich aus dem Hauseingang trat, der wie alle
dieser Gegend ziemlich runtergekommen aussah. Würde ich Hakan sofort wiedererkennen? Sieben
Jahre lag das letzte Treffen mit ihm mindestens zurück.
Wir schworen uns damals Blutsbrüderschaft. Mit dem Springmesser seines großen
Bruders ritzten wir uns in die Daumen und pressten sie aufeinander.


"Freundschaft
für
immer und ewig ...", flüsterten wir feierlich. Küsschen
rechts und links auf die Wange und eine innige Umarmung. So war es üblich
und niemand dachte sich etwas dabei. Ich holte damals tief Luft, inhalierte
seinen Duft. Ich schnupperte gern an ihm. Meine Mutter meinte einmal, als sie,
durch zu viel Wein redselig geworden, ihr ganzes Repertoire an Weisheit
kundtat: "Junge, merk dir mal eins, Liebe geht durch die Nase. Wen du
nicht riechen kannst, den kannst du auch nicht lieben!" Als ich Hakan
damals an mich drückte,
den feinen Knoblauchgeruch in der Nase, wusste ich, dass sie recht hatte. Mein
Weg führte
mich nun quer über
die stark befahrene Straße und geschickt wich ich den Autos aus, ließ
zwei Jungs vorbei, die mit ihrem Fahrrad unterwegs waren, bis ich sicher die
andere Straßenseite
erreichte. Während
ich weiterlief, versuchte ich mir Hakans Bild ins Gedächtnis
zu rufen.


Mein
türkischer
Freund war viel reifer als all die anderen Jungs in unserem Alter. Seine gebräunte
Haut mit den straffen Muskeln, die sich durch die Arbeit im väterlichen
Laden schnell stählten,
beflügelte
meine Träume.
Schwarze, seidige Locken, tiefdunkelbraune Augen, ein überaus
sinnlicher Mund, der selten, aber wenn, dann sehr sinnlich lachen konnte. Hakan
gehörte
zu den wenigen Männern,
bei denen Brusthaar sexy war. Damals, als ich weggezogen war, hatte er schon
welches gehabt und wir Anderen hatten ehrfürchtig zu ihm aufgeschaut.


Meine
Aufregung wuchs bei dem Gedanken, wen ich vorfinden würde,
wenn ich um die Ecke bog. In einem der Schaufenster überprüfte
ich mein eigenes Aussehen. Nicht umsonst hatten meine Eltern mir diesen Namen
gegeben. Ole, sehr nordisch und genauso sah ich aus, mit meinem blonden Haar,
der blassen Haut und meinem eher schlaksigem Körperbau. Ich trug Jeans, die ich bis zur Wade
hochgekrempelt hatte, und meine Füße steckten in schwarzen Flipflops. Das
blaugeringelte Shirt betonte meine Augen, die dadurch in einem noch
intensiveren Blau strahlten.


Hakan
nannte mich nie bei meinem Namen. Meist rief er mich "Blue" und mir
gefiel es, denn es hatte etwas Persönliches, weil nur er mich so nannte.


Noch
einmal tief durchatmend bog ich um die Ecke und fragte mich, warum mir der süße Türke
auch nach sieben Jahren plötzlich so viel Herzrasen verursachte. War ich
denn mit zweiundzwanzig nicht erwachsen genug, über meine erste große
Liebe hinweg zu sein?Anscheinend nicht, denn vor Aufregung flatterten mir die
besagten Schmetterlinge zuhauf im Magen umher.









 


 


 

"Hey,
domatesler eksik, bir kasa daha çıkar (bring eine Kiste Tomaten raus, es fehlen
welche)!" Die Stimme des jungen Mannes, der mir im Moment den Rücken
zudrehte, rieselte von meinem Nacken hinunter bis zum Steißbein,
wo sich das erregende Kribbeln sammelte.


"Gözlerini
aç,
buradakiler kötüleşmiş (wo
hast du deine Augen, hier sind welche schlecht)!"


Im
typisch leicht aggressiven Türkisch schimpfte der breitschultrige Mann
laut vor sich hin. Aus dem Ladeninneren wurde ebenso energisch geantwortet. Ich
kannte diese Unterhaltungen von früher. Immer dachte ich, Hakan und seine
Geschwister würden
sich gleich an die Gurgel springen, aber diese gewisse Grundaggressivität
gehörte
einfach dazu, genau wie ausladende Gestik und Imponiergehabe. Südländer
hatten eben Feuer in den Adern und in den Lenden.


Ich
schöpfte
mein fundiertes Wissen über die heißblütigen Südländer aus einem reichhaltigen
Erfahrungsschatz. Blasse, unrhythmisch Deutsche gehörten
nicht in mein Beuteschema. Ein guter Fick glich einem Tanz. Bloßes
Stoßen
war nicht der Bringer. Südländer waren locker in der Hüfte
und dementsprechend verstanden sie etwas vom Wechsel in der Schnelligkeit und
der Intensität
der Stöße
beim Vögeln.


Ich
zügelte
meine Gedanken. Der heiße dunkelhaarige Mann vor meiner Nase wandte
mir immer noch den Rücken zu. Auch wenn seine Stimme tiefer war
als vor sieben Jahren, das musste Hakan sein. Er bewegte sich wie er. Als ich
dicht hinter ihm stand, die Luft tief durch die Nase zog, konnte ich seinen
Geruch wahrnehmen. Noch immer roch er leicht nach Knoblauch, wie schon  vor sieben Jahren.


"Hallo,
Hakan!"


Ich
hätte
ihm die Worte liebend gern ins Ohr geflüstert. So aber sagte ich sie salopp, während
ich ihm von hinten auf die Schulter tippte. Hakan fiel beinah die Kiste mit den
Tomaten aus der Hand. Erschrocken drehte er sich um. Eine steile Falte zwischen
den gut gezupften Augenbrauen erschien. Wütend sah er mich an. Der Zorn wich schnell,
wechselte ins Grübeln
und dann zuckten seine Mundwinkel nach oben. Ein Strahlen erfasste seine
dunklen, braunen Tiefen.


"Ja,
inanmıyorum
(kaum zu glauben), bist du es, Blue?"


Die
Kiste mit den Tomaten landete achtlos auf den Kartoffeln. Er breitete die Arme
weit aus und nickte.


"Komm
zu Papa, Alter, das gibt es doch nicht!"


Mein
Herz hüpfte
ein wenig. Ehrliche Freude war in seinem Blick zu erkennen. Wir schlossen uns
in die Arme, so wie früher. 
Fest, mit den Händen auf den Rücken klopfend, Haare verstrubbelnd, alles
etwas grob. Hakan lachte laut, griff mir in den Nacken.


"Ey,
Alter, Wahnsinn, ich fass es nicht, wie lange habe wir uns nicht gesehen?"
An den typischen Jargon hier musste ich mich erst wieder gewöhnen.
In den Hotels, in denen ich arbeitete, herrschte gehobenes Niveau. Ich hatte
die sogenannte Gossensprache komplett abgelegt. Aber zu Hakan passte es. Es gehörte
zu ihm und auch hier her.


"Ben
biraz çıkıyorum,
dükkana
dikkat et!(Bin kurz weg, Pass du auf den Laden auf)!", brüllte
er hinein. Ein schmaler Junge kam schmollend herausgelaufen.


"Hey,
Hakan, ich hab Fußball,
manyak mısın (was
soll das)? Wie lange gehst du?" Ungehalten musterte der vielleicht
vierzehnjährige
Junge mich von oben bis unten.


"Geile
Klamotten, bisschen schwul, aber geil!" Ich erschrak bis ins Mark. Hakan
schlug seinem Bruder auf den Hinterkopf und sein Bruder war es definitiv, klar
zu erkennen an der Gesichtsform und der Nase, die irgendwie so süß
knubbelig an der Spitze war.


"Salim,
sei nicht frech. Der Ole ist schwul, na und? Das sagt man aber nicht." Hakan
lächelte
mich an. Ich stand mit offenem Mund da. Woher wusste er, dass ich schwul war?
Außerdem
schien es ihn nicht im Geringsten zu stören. Salim grinste auch: "Steck dich
nicht an bei dem, Hakan!" Der Jüngere hatte, schneller als er weghuschen
konnte, noch eine Schelle kassiert. Alles war hier, so wie ich es kannte. Immer
noch die gleichen Nettigkeiten. Aber eins war anders, Hakan wusste Bescheid über
mich. Er schnappte sich einen Apfel und warf mir auch einen zu. Das ich für
meine Mutter Knoblauch holen sollte, war mir entfallen. Im Moment zählte
nur mein alter Jugendfreund. Kraftvoll biss dieser gerade in die grüne
Frucht und sog den herauslaufenden Saft geräuschvoll auf. Ich lief neben ihm her. Sein
Gang, leicht breitbeinig, sehr maskulin, hatte mir schon immer gefallen.


"Falls
du wissen willst, woher ich es weiß, Blue, ich bin nicht blöd,
auch wenn ich ein Knoblauchfresser bin!" Ich schwieg. Was sollte ich auch
sagen? Ich fühlte
mich irgendwie nackt. Meine Tarnung gab es nicht mehr, aber anscheinend hatte
sie nie wirklich existiert.


"Blue
... der alte Blue lässt sich hier blicken ...", brummte sich
Hakan in seinen Dreitagebart, der ihn wahnsinnig sexy aussehen ließ.
Verstohlen musterte ich ihn von der Seite.


"Komm,
gehen wir einen Tee trinken, wie in alten Zeiten!", zufrieden legte er mir
die Hand auf die Schulter und drückte fest zu. Ja, wie in alten Zeiten.
Traditionell trank mein Kumpel lieber Tee statt Kaffee. Wobei er eigentlich
Zucker mit Wasser und Teekräutern bevorzugte. Unmengen an Zucker löffelte
er sich in die kleine Tasse. Ich schmunzelte. Im Schneidersitz hatten wir uns
gegenüber
Platz genommen. Viel war hier noch nicht los zu dieser Zeit.









 


 

Hakan
hatte mich überschwänglich
dem Besitzer des kleinen türkischen Teehauses vorgestellt. Mein bester
Freund, und das schien er immer noch zu sein, teilte seine Freude über
mein Erscheinen mit seinem für ihn wichtigen kleinen Kosmos. Über
den Rand der Tassen sahen wir uns an. Blicke mit einer Intensität,
die es in sich hatte. Wie sehr ich jemanden wie ihn vermisst hatte, spürte
ich erst jetzt. Er kannte mich, mehr als mir lieb war, und obwohl sieben Jahre
seit unserem letzten Treffen verstrichen waren, schien es mir, als wäre
es erst gestern gewesen, dass ich mit hängendem Kopf in den Wagen meines Vaters
gestiegen war, meine Mutter, meine Freunde, eigentlich meine gesamte Kindheit
zurückgelassen
hatte. Hakan gab mir das Gefühl, als wäre ich nie weg gewesen.


"Nun
erzähl,
Junge, wo hast du gesteckt, was hast du gemacht und vor allem, was treibt dich
wieder hierher?"


Er
goss sich Tee nach und guckte mich erwartungsvoll an, während
er einen Löffel
Zucker nach dem anderen in die kleine Tasse füllte. Jetzt wusste ich auch, woher der leicht
süßliche
Anteil an seiner Duftnote herrührte. Die nächste halbe Stunde erzählte
ich ihm im Zeitraffer die letzten sieben Jahre und endete mit der neuen
Aufgabe, die mich hier erwartete. Hakan zog immer wieder anerkennend seine
Augenbrauen nach oben, klopfte mir auf die Schulter oder lächelte.
Seine volle Aufmerksamkeit gehörte mir.


"Also
Blue, ich muss schon sagen. Du hast es geschafft, hast dich aus der Hood
befreit und es allen gezeigt. Ich bin stolz auf dich." Bei diesen Worten
rutschte er neben mich und umarmte mich spontan. Nichts Ungewöhnliches,
so war er, so waren die meisten meiner südländischen Freunde. Meist in Männergruppen
unterwegs, pflegten sie dennoch körperlichen Kontakt. Enger als die deutschen
Jungs. Mir wurde warm, eher heiß. Meine helle Haut verbarg diesen Zustand
nicht. Ich konnte die roten Wangen regelrecht spüren.


"Danke,
du machst es mir leicht, wieder da zu sein. Tust so, als wäre
ich erst gestern fort von hier", nuschelte ich und löste
mich widerstrebend aus seiner Umarmung. Hakans Stimme klang tatsächlich
auch etwas belegt, als er mir antwortete: "Schon vergessen? Blutsbrüder,
die verlieren sich nie."


Statt
Raum zwischen uns zu bringen, griff er nach meiner Hand. Erst wollte ich sie
hastig wegziehen, ließ ihn aber gewähren. Er drehte sie und besah sich die Handfläche,
vielmehr den Daumen, den wir uns damals geritzt hatten. Noch immer war eine
feine Narbe zu erkennen, über die er ganz zart mit seinem Daumen
strich. Ich hielt die Luft an. Kleine Stromstöße zuckten durch meinen Unterleib und noch
mehr Blut sammelte sich rot in meinen Wangen.


"Hat
sich damals entzündet,
darum die Narbe", stammelte ich und zog die Hand weg.









 


 

Diese
neue Nähe
verwirrte mich. Hakan rückte wieder an seinen Platz. Er lächelte.
So oft wie heute hatte ich ihn selten lächeln sehen. Er hatte sich anscheinend in den
sieben Jahren auch verändert, war offener und mitteilsamer geworden.


"Wie
ist es dir ergangen, seit ich weggezogen bin?", suchte ich schnell ein
anderes Gesprächsthema,
denn auch Hakan wirkte etwas verlegen.


"Canım arkadaşım,
das erzähl
ich dir lieber in Ruhe. Ist allerhand passiert seitdem!" Er erhob sich und
reichte mir die Hand. Beherzt ergriff ich sie und mit Schwung half er mir auf
die Füße.
Gestenreich und unüberhörbar verabschiedete er sich und gemeinsam
schlenderten wir zurück zu seinem Laden. Salim erwartete uns
bereits ungeduldig.


"Mann,
Hakan, wegen dem Schwuli komme ich zu spät zum Training!", maulte er, schnappte
sich seine Tasche und sprang aus der Reichweite seines nach ihm tretenden
Bruders.


"Wenn
du nach Hause kommst, dann kannst du was erleben, kahretsin cocuk, vallah tokatı
yersin!“ lautstark
schimpfte Hakan hinter seinem Bruder her und schaute mich entschuldigend an.
Ich lachte, obwohl mir schon wieder flau im Magen wurde.


"Ich
hab leider noch einiges zu tun. Wann hast du Zeit? Es gibt so viel zu erzählen."
Fragend und gleichzeitig bittend sah er zu mir. Er schien so ehrlich
interessiert an einem Gespräch, beschenkte mich mit so viel
Aufmerksamkeit, dass kein Zweifel an der Aufrichtigkeit seines Wunsches aufkam.


"Wann
du willst, Hakan. Ich hab noch die ganze Woche Urlaub. Also nenn mir Zeit und
Ort, ich werde da sein." Er grunzte zufrieden, kratzte sich am Kopf und überlegte.


"Türkisches
Bad, um zwanzig Uhr!", bestimmte er. Ich nickte unsicher, bestätigte
aber. Wir klatschten ab, umarmten uns noch mal zum Abschied. Beinahe wäre
ich mit einer alten Frau zusammengestoßen, weil ich über die Schulter nach hinten schaute statt
nach vorn. Hakan klopfte sich vor Lachen auf die Schenkel. Wo war der eher
stille Junge von damals geblieben? Aber der neue, aufgeschlossene Hakan gefiel
mir auch ausgesprochen gut.


"Ole,
wo hast du bloß
deinen Kopf? Knoblauch, ich wollte Knoblauch. Du lässt
mich eine Stunde warten und bringst dann noch nicht mal welchen mit ...",
so in der Art schimpfte sie noch die nächste Viertelstunde, während
sie versuchte, mit anderen Gewürzen das Essen zu retten. Ich saß im
Sessel und ließ
genau diese letzte Stunde Revue passieren. Hakan hatte sich in meinen
Gehirnwindungen eingenistet und nicht nur da. Auch mein Körper
reagierte bei dem Gedanken an den knackigen Südländer, ganz so als wäre
ich fünfzehn
und nicht zweiundzwanzig.









 


 

Die
Karten schienen neu gemischt. Hakan wusste von meiner Homosexualität
und er ging ganz locker damit um. Nicht nur das, er ging sogar ausgesprochen
locker damit um. Die Einladung ins türkische Bad war schon ziemlich pikant. Wie
sollte ich mich verhalten? Am besten nicht darüber nachdenken, sondern es einfach auf mich
zukommen lassen. Obwohl ich dort sicher sauber werden würde,
zog ich es vor, geduscht zu erscheinen. Nach dem Essen, welches auch ohne
Knoblauch sehr gut geschmeckt hatte, sprang ich in die Nasszelle. Meine spärliche
Körperbehaarung
fiel dem Rasierer zum Opfer.


Bei
dem Gedanken an Hakan hatte sich meine Hand verselbständigt.
Geballt zur Faust, schob ich sie rhythmisch über meinen steil aufgerichteten Ständer.
Die andere bearbeitete meine harten Bälle. Lange brauchte ich nicht, bis ich heftig
schnaufend meine Ladung an die Kacheln spritzte. Besser ohne Munition ins türkische
Bad, als ständig
geladen und entsichert dort herumzulaufen.


Eineinhalb
Stunden verbrachte ich, auf heißen Kohlen sitzend, mit einem aufgezwungenen
Dauergespräch
mit meiner redseligen Mutter, an meinem mittlerweile glühenden
Ohr. Endlich verabschiedete ich mich erleichtertet von ihr, packte meine
Sporttasche bei den Henkeln und knallte die Tür hinter mir geräuschvoll
zu.


Ich überlegte
kurz, welchen Weg ich zum "Türkischen Bad" einschlagen musste, aber
es fiel mir schnell wieder ein. Obwohl hier alles weitestgehend beim Alten
geblieben war, musste ich nach sieben Jahren Abwesenheit trotzdem das ein oder
andere Mal nachdenken. Was würde mich im "Hamam", wie die Türken
es nannten, wohl erwarten? Diese Örtlichkeit wurde fast nur von Türken
genutzt. Die Frauen hatten bestimmte Tageszeiten, zu denen sie die Badefreuden,
getrennt von den Männern, genossen. Die Abendstunden waren den Männern
vorbehalten. Hakan wartete schon, als ich um die Ecke bog. Das tolle,
aufregende Summen in meinem Bauch setzte sofort ein.


"Hey,
Blue, deutsche Pünktlichkeit,
haha!", immer wieder staunte ich über die neue Leichtigkeit, die Hakan
offenbarte.


Ein
Kloß
steckte mir im Hals, so heiß sah er aus. Warum mich schwarze Jogginghosen
und ein ebenso knappes, schwarzes Shirt, welches sich eng an seinen geilen Körper
schmiegte, so zum Sabbern brachten, konnte ich nicht genau erklären.
Hakan konnte anscheinend tragen, was er wollte, er sah einfach immer sexy aus.


Wie
sexy er wirklich war, bekam ich wenig später in vollem Ausmaß zu
sehen. Als wir durch die schwere Holztür traten, die Schuhe in das im Eingangsbereich
angebrachte Regal stellten, befand ich mich sofort in einer völlig
unbekannten Welt. Hier tickten die Uhren anders, schienen sich rückwärts
zu drehen oder mich in ein orientalisches Märchen von 1001 Nacht zurückzuversetzen.


Die
Räumlichkeit,
die hier mit Mosaiksteinen chrysokolfarben gefliest war, hatte mehrere Nischen,
die man durch Rundbögen betrat. Eingearbeitete Sitzbänke,
ebenfalls gefliest, erleichterten den Besuchern des Hamam das Entkleiden. Blaue
Tücher
lagen bereit, um sie sich um die Hüften zu schlingen.









 


 

Hakan
und ich begaben uns in eine dieser Nischen.


"Ausziehen,
Blue, und dann das Tuch um die Hüften legen. Es dient, wie du dir denken
kannst, zur Hygiene." Seine Stimme klang noch eine Oktave tiefer. Schon
beim Betreten des Hamam hatte man uns neugierig angesehen. Deutsche waren hier
eher selten anzutreffen. Hakan begann sich zu entkleiden, während
ich noch leicht zögerte.


"Ole?",
fragend sah er mich an, lächelte über meine mit Röte überzogenen Wangen. Bevor es noch peinlicher
wurde, zog auch ich mich hastig aus. Rasch stopfte ich meine Sachen in die
Tasche und beeilte mich, mir das blaue Tuch umzulegen. Noch nie war ich mir
meiner Nacktheit so bewusst gewesen.


Hakan
hatte hingegen keine Eile. Er zelebrierte schon das Entkleiden, drehte mir den
Rücken
zu und präsentierte
mir sein nacktes Hinterteil, als er Hose samt Boxer auszog. Das matte Licht hüllte
uns ein, genau wie die Dampfschwaden, die aus dem angeschlossenen Raum
herausquollen. Erst einmal vermied ich es, Hakan in seiner ganzen Nacktheit zu
bewundern. Ich hatte das Gefühl, schon wieder genügend
Munition zum Verschießen parat zu haben, und wollte keine Erektion
riskieren.


Die
Besucher des Hamam waren meist zu zweit unterwegs. Viele der Anwendungen
erforderten Hilfestellung. Es erstaunte mich, wie ungezwungen die türkischen
Männer
miteinander umgingen. Gerade die Kultur und dieser Glauben, der Homosexualität
zutiefst verabscheute, präsentierten sich mir hier dem eigenen Körper
gegenüber
schamfrei. Man wusch sich gegenseitig die Körperpartien, die alleine unerreichbar waren. Öl
wurde mit geschickten Händen verteilt und man erahnte, wie oft
gegenseitige Massagen erfolgt waren, da die Handgriffe geübt
und sicher aussahen. Alles geschah wie selbstverständlich.
Hakan schien meine Gedanken zu erraten.


"Mach
den Mund zu, Blue. Das hier ist ein Badehaus. Man(n) geht sich zur Hand und
hilft sich. Das gehört zu unserer Kultur. Es ist nichts
Schmutziges oder Verwerfliches für einen Moslem, einen anderen Mann
anzufassen."


Bei
seinen geflüsterten
Worten legte er mir seine Hand auf den Rücken, schob mich vorwärts
in den angrenzenden Raum, aus dem die Nebelschwaden wallten. Ich antwortete
nicht, konzentrierte mich auf meine Umgebung, um die Berührung
seiner Hand, die schwer und heiß auf meinem Rücken lag, nicht zu stark an mich
heranzulassen.


"Zieh
die Badelatschen an, es wird heiß!"


Er bückte
sich und schlüpfte
in seine Flipflops. Ich tat es ihm gleich, und als er mich dann in den
feuchtwarmen Dampf schob, hinter mich tretend und beide Schultern fest mit den
Händen
umschließend,
tauchten wir noch tiefer in einen raum- und zeitlosen Ort.


"Hier
entlang, Blue", flüsterte er ganz dicht an mein Ohr. Seine
Lippen berührten
dabei mein Ohrläppchen.
Eine meiner erogensten Zonen überhaupt. Die heiße
Luft brannte in meiner Nase, nahm mir den Atem, genau wie das starke Ziehen in
meinem Unterleib, welches seine Lippen ausgelöst hatten. Nur mit Mühe
gelang es mir, ein Aufstöhnen zu unterdrücken.


"Lass
dich von mir führen!"


Dieser
Aufforderung, die er damit unterstrich, seine Hände an meinen Seiten hinabgleiten zu lassen,
um mich an den Hüften
weiterzuschieben, kam ich nur allzu gerne nach. Die Sinnlichkeit seiner Berührungen
machte mich nachgiebig. Er benahm sich ziemlich grenzwertig und verwirrte mich.
Aber dieser Ort und die Atmosphäre, so sinnlich und erregend, vernebelten
vielleicht auch seinen Verstand.


"Hier
rein, Blue."


Noch
leiser, spürte
ich seine Stimme mehr, als dass ich sie hörte. Eine Vibration, die meinen Rücken
hinunterrieselte und mir direkt das Blut in den Unterleib drückte.
Das dünne,
blaue Tuch um meine Hüften würde nicht verbergen können,
wie es um mich stand. Immer noch lagen seine Hände auf meinen Hüften,
fest, die Finger breit gefächert. In den Nebelschwaden waren wir vor den
Blicken Anderer geschützt.


Hakans
Verhalten war nicht mehr falsch zu deuten. Auch wenn ich von seinem  plötzlichen sexuellen Interesse an mir überfordert
war, genoss ich es sehr. So lange hatte ich davon geträumt
und jetzt erfüllte
sich mein Traum endlich. Mich wundern, wieso oder warum gerade jetzt, kam nicht
in Frage. Einfach fallen lassen und spüren. Ich überließ ihm die Führung, so wie er es gewollt hatte. Er schob
mich in eine Nische, die mir in den wabernden Dampfwolken verborgen geblieben
war, und drehte mich.


Die
Fliesen hinter mir waren nicht kalt, der Körper vor mir dafür
heiß. Da
standen wir, dicht aneinander gedrängt. Meine Hände lagen auf seiner Brust. Die Haut
darunter, fest und feucht von Wasser und feinem Schweiß.
Das gekräuselte
Brusthaar kitzelte meine Handflächen.


"Blue
...", rau streichelte seine Stimme meine Lippen, bevor er sie auf meine
senkte. Wie ein Blitz durchfuhr es mich. Hakan sog an meiner Unterlippe und
schob mir dann seine Zunge in den Mund. Atemlos kam ich ihm entgegen, zog
seinen Kopf näher.
Er schmeckte gut. Er küsste einfach nur geil. Nicht nur mit dem
Mund, nein, sein ganzer Körper küsste mit. Verhalten bewegte er sein Becken an
meinem, konnte ich seinen halb steifen Schwanz spüren. Seine Hände massierten meine Pobacken im gleichen
Rhythmus, wie seine Zunge mit meiner spielte.


Die
dezenten, schmatzenden Geräusche, das Kratzen seiner Bartstoppeln an
meinen Lippen, der heiße Atem, der Nase und Mund verließ,
sein Geruch, sein Geschmack, Hakan, einfach alles machte mich unglaublich an.
Abrupt löste
er sich von mir.


"Später
mehr ...Blue!", murmelte er in mein Ohr und stupste mit der Zungenspitze
hinein. Der verklärte
Blick, den er mir unter halb geschlossenen Augenlidern zuwarf, brachte mein
Blut weiterhin zum Kochen. Ich schluckte schwer und nickte. Sprachlos vor
Geilheit. Bevor er sich von mir zurückzog, fuhr seine Hand kurz prüfend
zwischen meine Schenkel. Was er schwer in seiner Hand wog, gefiel ihm, denn er
lächelte
mich sinnlich an. Ich schloss die Augen und biss mir auf die Unterlippe.









 


 

"Verdammt
Blue, du bist echt heiß!", stöhnte er so leise, dass nur ich es hören
konnte. Er nahm meine Hand, zog mich auf den gemauerten Sims und wir
versuchten, unsere sichtbare Erregung wieder loszuwerden. Angenehm schweigend
saßen
wir nebeneinander und grinsten uns immer wieder an.


"Ich
hab dich schon immer so gemocht, Blue, nur wollte ich es nicht wahrhaben. Als
du gingst, war es zu spät ...", offenbarte er mir leise, schob
bei seinen Worten seine Hand über meine und drückte
sie fest. In mir stoben die Gedanken und Gefühle wild durcheinander. Nicht nur die Räumlichkeiten
glichen denen von 1001 Nacht, sondern auch das, was Hakan mir gerade mitteilte.
Kurze Zeit später
hielten wir es nicht mehr in der schwül heißen Luft aus und verließen
die Dampfsauna.


Unser
Weg führte
uns zu einem halbrunden Raum, diesmal in smaragdgrünem
Mosaik gefliest. An den Wänden waren Eimer angebracht, die mit kaltem,
klaren Wasser gefüllt
waren. Hölzerne,
große
Kellen dienten dazu, sich das erfrischende Nass über den Körper zu schöpfen. Die dünnen Tücher wurden dazu abgelegt. Der Moment der
Wahrheit war gekommen. Hakan nackt, wie Allah ihn geschaffen hatte. Im Sommer
im Schwimmbad hatte ich ihn oft genug in Badehosen gesehen. Ganz nackt stand
mir jetzt jedoch eine Prämiere bevor. Ohne Scheu griff er einen der
Zipfel des Tuches, zog daran und entblößte sich vor mir.


Das
Handtuch legte er über einen der gemauerten Vorsprünge.
Meinen scheuen Blick registrierte er mit Genugtuung und ich kam mir mal wieder
wie ein dummer Teenager vor. Sein beschnittener Penis, der auch im nicht
erigierten Zustand eine beachtliche Größe aufwies, animierte mich zum genaueren
Hinschauen. Schwer baumelten seine Bälle zwischen seinen Beinen. Das Schamhaar war
kurz gestutzt. Der flache Bauch mit den strammen Muskeln und die breite Brust
mit dem ebenfalls gestutzten Brusthaar ließen ihn durch und durch männlich
wirken. Er griff nach der hölzernen Schöpfkelle und reichte sie mir. Seine Augen
leuchteten samtig und er blickte mir direkt in meine schmutzigen Gedanken, die
ich zweifelsohne hegte.


"Nimm
die und schöpf
mir Wasser über
den Rücken."


Hakans
Finger berührten
meine, als ich ihm die Kelle abnahm. Ich tauchte sie tief in den Eimer und
leerte sie dann über
seinem Rücken
aus. Das Wasser perlte auf seiner leicht gebräunten Haut nach unten, brach sich ab und zu
an den Muskelsträngen,
sammelte sich an den hübschen Grübchen über seinem Po und lief dann seine strammen
Oberschenkel  hinunter. Wunderschön
und super sexy in einem. Etwas breitbeinig stand er da, den Kopf nach vorn
gebeugt, und ich leerte noch einige Kellen Wasser über
ihm aus. Meine Finger folgten der Spur der Tropfen und wuschen ihm am Rücken
den feinen Schweißfilm
ab. Alle machten es so, wie ich um mich herum sehen konnte. Einige Kellen goss
ich ihm über
das etwas zu lange schwarze Haar, sodass es platt an seinem Kopf klebte. Er
drehte sich um, strich sich die nassen Strähnen aus dem Gesicht und wieder brachte mich
sein Lächeln
fast um den Verstand.









 


 

"Zieh
das aus, Blue, ich bin dran ...", er nahm mir den Löffel
aus der Hand und sah mich auffordernd an.


Mit
leicht zitternden Fingern löste ich das Tuch von den Hüften
und legte es über
den Vorsprung. Fast wie Berührungen konnte ich seine gierigen Blicke auf
meinem Körper
spüren.
Schnell drehte ich ihm den Rücken zu und fühlte fast gleichzeitig das kalte Wasser auf
meiner Haut. Dann seine warmen Hände, die mich wuschen. In der nächsten
Stunde erlebte ich ein sinnliches Badevergnügen, wie es erotischer nicht hätte
sein können.
Immer nahe davor, erigiert durch das türkisches Bad zu laufen, genoss und verwünschte
ich Hakans Berührungen.
Mit festen, geübten
Griffen ölte
er mich ein und massierte meine Muskeln an Rücken, Armen und Oberschenkeln. Froh, bäuchlings
auf der hölzernen
Pritsche zu liegen, da so niemand meine prall mit Blut gefüllte
Härte
sehen konnte, genoss ich seine Massage. Dann wieder Dampfsauna, einige kurze,
heiße Küsse
in den Nebelschwaden, seine wabernde Zunge in meiner Mundhöhle,
seine Finger, die meine Hoden zusammendrückten. Hakan verstand sich darauf, mich
willig zu machen.


"Ich
will dich, Blue ...?", flüsterte er in mein Ohr, als wir im Nebel
darauf warteten, dass das Blut unseren Genitalien entweichen würde
und wir die sengende Hitze verlassen konnten. Fragend klang es, nicht sicher,
ob ich ihn auch wollte. "Fick mich, Hakan!", verzögerte
ich das Ganze, denn er schloss die Augen und stöhnte leise auf. "Du Teufel, du
...", er stahl er sich noch einen Kuss, einen, der mehr versprach.


Eine
halbe Stunde später
befanden wir uns wieder auf der Straße. Die Spannung zwischen uns war kaum
auszuhalten. Während
des Anziehens hatten wir uns nicht aus den Augen gelassen. Unsere Blicke
taxierten den Körper
des Anderen. Kleine Berührungen, heimlich, damit es keiner mitbekam,
aber sehr erregend. Stumm gingen wir nebeneinander her, sahen uns nur immer
wieder an. Doch wohin sollten wir gehen? Zu ihm war ausgeschlossen. Auch wenn
wir darüber
kein Wort verloren hatten, war mir klar, dass Hakans Familie nichts von seiner
Homosexualität
wusste und auch nicht wissen durfte.


Zu
mir war ebenfalls nicht optimal. Ich hatte noch keine eigene Wohnung gefunden
und lebte solange bei meiner Mutter in meinem alten Jungendzimmer. Heißer
Sex mit Hakan, während
sie nebenan fernsah, hielt ich nicht für erstrebenswert. Vielleicht ein Hotel? Das
Geld hatte ich zu Hause gelassen.


"Wohin,
Hakan?" Ich blieb einfach stehen. Er zog die Schultern nach oben. Also
doch zu mir. Egal, Hauptsache, Hakan würde heute noch mir gehören,
nackt, geil, heiß und
hart. "Zu mir, komm!", eilig lief ich fast und er beeilte sich, mir
zu folgen. Mit fahrigen Fingern versuchte ich, die Tür zu
öffnen.
Der Schlüssel
wollte nicht passen. Hakan legte seine Hand auf meine und half mir. Wir
stolperten in den schäbigen Hausflur, der dunkel blieb, weil die Glühbirne
schon eine Weile kaputt war und die Hausverwaltung sich nicht zuständig
fühlte.
Kaum waren wir vor neugierigen Augen geschützt, fiel Hakan auch schon über
mich her.



 

An
den Schultern schob er mich rückwärts an die Wand. Die Sporttaschen hatten wir
einfach fallen lassen. Er nagelte mich mit seinem Körper
fest, schob mir sein Knie zwischen die Schenkel. Seine Lippen enterten meine,
seine Zunge eroberte meinen Mund. Gierig und wild gaben wir uns diesem Kuss
hin. Aber das reichte nicht, lange nicht! Unsere Hände
waren ganz automatisch zwischen unsere Körper geglitten, bearbeiteten die harte Beule
des Anderen.


"Tanrım (Oh
Gott), Blue ...!", stöhnte Hakan. Verhaltene Zärtlichkeiten
waren jetzt nicht mehr angesagt, wie waren einfach nur scharf aufeinander.
Hatte ich seinen Schwanz schon im nicht erigierten Zustand recht beachtlich
empfunden, war er jetzt prall, mit viel Blut gefüllt und warm pochend in meiner Hand einfach
riesig.


"Gefällt
dir, was du fühlst
...?", keuchte er, weil ich unter den Gummibund seiner Hose gegriffen
hatte, um mir das harte Stück Fleisch ohne störenden
Stoff durch die Finger gleiten zu lassen. Als Antwort ging ich einfach in die
Knie, zog die Hose ein Stück über seinen Knackarsch, und bevor ich mir sein
bestes Stück
genauer ansah, ließ ich ihn einmal fast komplett in meinem Mund
verschwinden. Der Kopf des heißen Südländers flog in den Nacken und seine Hände
hielten meinen fest, während er sein Becken behäbig
vor und zurück
bewegte.


"Ja,
Blue, ja ..."


Mann,
sah Hakan geil aus, wenn er herrisch vor mir stand und meinen Mund benutzte.
Die Spucke lief mir schon die Mundwinkel hinunter, weil ich mit der Größe
seines wunderschönen,
beschnittenen Gliedes etwas überfordert war. Die Hände
an seinen Oberschenkeln abstützend, versuchte ich, mich gegen zu tiefes
Schlucken zu erwehren. Licht, ein Stockwerk höher, lautes Getrampel und Stimmen, ließen
uns zusammenfahren. Hastig zog sich Hakan die Hose hoch und ich richtete mich
auf, wischte mir mit dem Ärmel den Speichel aus dem Gesicht.


"Fuck!",
zischte Hakan zwischen zusammengebissenen Zähnen hervor, seine Hand im Schritt,
versuchte, die schmerzenden Eier in eine angenehmere Position zu bringen. Ich
fuhr mir mit den Fingern durchs Haar, griff nach der Tasche und reichte ihm
seine.


"Komm,
gehen wir hoch!", flüsterte ich und musste über
den gequälten
Gesichtsausdruck meines Freundes schmunzeln. Gefrustet war ich auch und hoffte
jetzt, ohne Komplikationen an meiner Mutter vorbeizukommen. Auf der Treppe
begegnete uns eine Gruppe junger Leute, die wohl neu zugezogen waren. Ich
kannte sie jedenfalls nicht. Leicht alkoholisiert grüßten
sie nur und schenkten uns keine weitere Beachtung. Das Licht ging wieder aus,
und kaum war von der Gruppe nichts mehr zu sehen, gab Hakan seine Zurückhaltung
auch schon auf und presste mich auf dem Treppenansatz erneut an die Wand. Seine
Tasche landete auf den Stufen, genau wie meine. Hungrig eroberte er meinen
Mund. Heftig rieben sich unsere Becken aneinander. Er ging mächtig
ran, spürte
ich doch seine Hand hinten in meiner Hose. Ein Finger schob sich zwischen meine
Backen und brachte mich dort um den Verstand.









 


 

"Hosuna
gidiyor (das gefällt
dir), Blue ...", nuschelte er mit belegter Stimme dicht an meinem Ohr, sog
dabei an dem empfindlichen Läppchen. "


Scheiße, Hakan,
ja ...", stöhnte
ich und konnte spüren,
wie erste Tropfen der Lust meine Hose versauten.



 

"Raus,
du versoffenes Schwein und lass dich nicht mehr blicken!"


Licht,
Gekeife, Poltern, ein Stockwerk über uns ging es rund. Erschrocken zuckten wir
zusammen und griffen im Reflex sofort nach unseren Taschen. Die Kleidung
richtend, stolperten wir weiter.


"Lanet
olsun (verdammt), was hab ich bloß verbrochen?", stöhnte
Hakan und raufte sich mit der freien Hand das Haar. Ein vollkommen betrunkener
Kerl wankte, oder besser, fiel die Treppe fast hinunter.


"Die
alte Schlampe wirft mich raus...!", lallte er und drehte sich im Stolpern
einmal um die eigene Achse. Schnell liefen wir den Rest der Treppe hoch, um dem
Gefasel zu entkommen. Der Kerl roch wie eine ganze Schnapsfabrik. Hakan blieb
stehen, zog mich am Handgelenk zurück und drückte mir erneut seinen Mund auf die Lippen.
Die Hand, die er fest umklammert hielt, führte er zwischen seine Beine.


"Ich
will dich jetzt, Blue ... kannst du spüren, wie sehr?" Seine Zunge drängte
sich zwischen meine Lippen und stupste meine vehement an. Heiß
pulsierte seine Männlichkeit
unter meinen Fingern. "Dann komm und sei leise, damit meine Mutter uns
nicht hört!",
flüsterte
ich. Die letzten Meter bis zu unsere Wohnungstür schlichen wir. Ich zückte
den Schlüsselbund
und versuchte, so geräuschlos es irgend ging, die Tür zu
öffnen.
Meine Mutter saß im
Wohnzimmer und hatte irgendeine ziemlich abartige Schlagersendung an. Wenn sie
sich allein wägte,
dann riss sie die Lautstärke auch schon mal ordentlich auf. Diesmal
war ich froh, denn so hörte sie uns nicht kommen. Hakan und ich
mussten uns ein Kichern verkneifen. Wie zwei dumme Jungs schlichen wir über
die knarrenden Dielen im Flur und hielten den Atem an. Hatte sie uns gehört?
Nein, sie klatschte begeistert Beifall und ich schämte
mich gerade fremd.


Schnell
verschwanden wir in meinem alten Jugendzimmer. Ich schloss die Tür
sorgfältig
ab. Sperrte die Welt aus. Die Taschen landeten auf dem Boden, wieder einmal,
und Hakan und ich standen uns gegenüber. Hier in meinem alten Zimmer schien die
Zeit stehen geblieben zu sein, waren er und ich plötzlich
nicht mehr erwachsen, sondern fühlten uns wie damals, als wir fünfzehn
waren.









 


 

"Blue
...", flüsterte
er und sah sich um. Mit zwei Schritten war er bei dem alten Regal angekommen
und griff nach einer der Figuren. "Batman" lag schwer in seiner Hand
und er stellte ihn vorsichtig wieder an den Platz.


"Hier
drin steht die Zeit still, Blue. Ich kann dich hier nicht vögeln."
Er schüttelte
den Kopf und sah verzweifelt aus. Ich konnte nicht sagen, warum die Stimmung
auf einmal umgeschlagen war, aber mir war auch irgendwie die Lust vergangen. Hakan
fuhr sich mit der Hand übers Gesicht.


"Es
ist viel passiert, Ole, seit du weg bist. Sehr viel." Er ging auf mein
altes Bett zu und ließ sich vorsichtig nieder. Auffordernd klopfte
er neben sich und ich setzte mich mit einem unguten Gefühl.


"Blue,
ich weiß gar
nicht, wo ich anfangen soll", begann er und holte tief Luft. Die nächste
Stunde erzählte
er mir, was in der Hood während meiner Abwesenheit passiert war. Als
ich spät in
der Nacht allein in meinem Bett lag, konnte ich kaum Ruhe finden.


Die
Bilder meiner Jungend tauchten wieder auf. Unbeschwert in einer Umgebung, in
der Kinder nicht aufwachsen sollten. Soziales Elend, Gettoisierung, schmutzige
verkommende Häuser,
Schulen, in denen lernen so gut wie unmöglich war. Drogen, Alkohol, Prostitution.
Dazwischen unsere Gang. Hakan, Kalle, Sascha, Mario und ich. Fünf
Kinder, die versuchten, nicht an dem zu zerbrechen, was sich in ihrer Umgebung
anspielte. Fünf
Jungen, die früh
ihre Erfahrungen mit Drogen und Kriminalität machten.


Klauen
gehörte
zum guten Ton. Wer bezahlte schon freiwillig viel Geld, wenn es doch so einfach
war. Zwei standen Schmiere, die anderen drei steckten sich die Taschen voll.
War es am Anfang Essen oder Spielzeug, so klauten wir als Jugendliche teure
Turnschuhe und Lederjacken. Unrechtsbewusstsein? Fehlanzeige!


Alle
machten das, warum also wir nicht auch? Strafmündig waren wir nicht und so scherte es Mario
und Sascha, die dumm genug waren, sich öfter erwischen zu lassen, reichlich wenig.
Sie kassierten zu Hause Prügel und den aufgebrummten Hausarrest wussten
sie zu umgehen. Wenn es mal ganz eng wurde, dann klauten wir Zigaretten, und
Alkohol und ertränkten
unser Leid.


Hakan
entwendete bei seinem Vater eine Wasserpfeife und Kalle, der eigentlich
Karl-Leopold hieß,
besorgte Shit. Sein Bruder war als Dealer bekannt und so knappste Kalle öfter
mal etwas für
uns ab. Den ersten Joint rauchte ich mit dreizehn. Wir hatten uns in der alten
Fabrik getroffen, wo wir, auf ein paar schäbigen Matratzen sitzend, ordentlich die Kuh
fliegen ließen. Auch
wenn wir Straftaten begingen, eines war ungeschriebenes Gesetz: Gewalt wurde
nicht ausgeübt.
Egal was wir klauten oder sonst für Blödsinn ausheckten, es geschah ohne die Ausübung
von Gewalt. Niemand sollte zu Schaden kommen.









 


 

Wie
sehr sich die Umstände nach meinem Weggang geändert
hatten, berichtete mir Hakan. "Du hast allen gefehlt, Blue, ohne dich war
es nicht mehr richtig, ohne dich zerfiel die Gemeinschaft." Traurig hatte
er dabei meine Hand genommen.


"Mario
ist tot, Kalle liegt sabbernd in einer Klinik und Sascha sitzt noch für
drei Jahre im Knast. Blue ... Mario ist tot!", seine Stimme klang
erstickt. Als ich ihm in die Augen sah, erkannte ich den wässrigen
Schimmer darin. Nur mit Mühe konnte der starke Hakan seine Tränen
zurückhalten.


Wie
erstarrt hatte ich seine Worte zwar gehört, aber nicht begriffen. Mario, der stille,
dünne
Junge, der immer in seiner eigenen Traumwelt gelebt hatte. Mario, der Comics
las, nein regelrecht verschlang und mich mit seiner Leidenschaft für
starke Comic-Helden angesteckt hatte, war tot. Wie konnte das sein?


"Was
ist passiert?", krächzte ich und meine Stimme wollte mir nicht
gehorchen. Hakan räusperte sich, versuchte, seine Gedanken zu
ordnen, und begann schließlich zu erzählen. Eine Weile sei alles beim Alten geblieben.
Die verbliebenen Vier versuchten, die Gruppe zusammenzuhalten. Da wir uns oft
bei mir getroffen hatten, fühlten sie sich ihrer Sicherheit beraubt.
Immer öfter
fanden ihre Treffen in der alten Fabrik statt, es wurde immer mehr getrunken
und Drogen konsumiert. Eines Tages hatte Kalle Heroin dabei. Hakan flippte aus,
denn sein gesunder Menschenverstand funktionierte noch am besten.


"Hau
ab damit, Kalle, Alter ... spinnt du total? Ohne mich! Geh und nimm das
Dreckszeug mit!", tobte er. Kalle verpasste ihm daraufhin ein Veilchen.
Wenn Kalle Koks genommen hatte, dann wurde er unberechenbar. Selbst Hakan hatte
dann Respekt und traute sich nicht an ihn heran. Die anderen beiden waren hin-
und hergerissen. Angst und Neugier hielten sich die Waage und so kam es, wie es
kommen musste. Alle außer Hakan spritzten sich was von dem weißen
Gift. Danach ging es steil bergab. Natürlich war der erste Schuss gratis!


Mario
war sofort voll drauf, bettelte, aber Kalle blieb hart. Er könne
nichts besorgen. Es wäre eine Ausnahme gewesen, dass er was von
seinem Bruder bekommen hätte. Geld musste her. Sascha klaute, als gäbe
es kein Morgen. Mario natürlich auch, wurde aber erwischt. Er war natürlich
schon strafmündig
und kam das erste Mal noch mit einer Bewährungsstrafe davon. Immer tiefer rutschten
die beiden in den Sumpf und Hakan konnte ihnen nicht helfen. Sein Vater
erkrankte und er musste sich um den Laden und die Familie kümmern.
Sascha beging immer mehr Einbrüche. Mario verkaufte seinen grazilen Körper
auf dem Strich, um sich den nächsten Schuss finanzieren zu können.
Kalle trat in die Fußstapfen seines Bruders, den die Polizei
inzwischen festgenommen hatte. Unerbittlich, ohne Kompromisse. Wer nicht
zahlte, bekam auch keinen Stoff.









 


 

Hakan
begleitete seinen Vater und seine Mutter zurück in die Türkei. Das schwere Rheuma verlangte nach
milderen Temperaturen. So wurde er von einem Tag auf den anderen
Familienoberhaupt. Er übernahm das Geschäft
und sorgte für
seine Geschwister. Als er aus der Türkei zurückkehrte, erwartete Sascha ihn schon. Total
aufgelöst,
am Boden zerstört.


Mario
war tot. Er hatte sich einen goldenen Schuss gesetzt. Hakan und Sascha
verharrten in einer Starre aus Fassungslosigkeit. Der zierliche Mario hatte
seinem beschissenen Leben ein Ende gesetzt. In seinem grenzenlosen Hass auf
Kalle überfiel
Sascha den unnachgiebigen Dealer und prügelte ihn halb tot. Er wurde gefasst und
bekam eine ziemlich harte Jugendstrafe. Zehn Jahre Knast! Kalle erholte sich
nicht und lag bis heute im Wachkoma. Ob das seine gerechte Strafe war? Hakan
jedenfalls brauchte lange, bis er die fatalen Ereignisse verdaut hatte. Ich
fragte mich, wie er es wohl geschafft haben mochte, derart locker und
aufgeschlossen zu sein, trotz der harten Prüfungen, die er zu bestehen hatte.


Während
er erzählte,
drückte
er mir meine Finger so fest zusammen, dass es schmerzte. Ich ließ ihn
gewähren,
fühlte
auf diese Weise den Schmerz, den er gefühlt hatte. "Hier in diesem Zimmer, hier
haben wir alle gesessen zusammen, hier war alles gut, Blue!", flüsterte
er. Ich zog ihn in meine Arme und hielt ihn fest. Eine Weile versuchte er,
stark zu bleiben, verspannte sich, dann gab er unter meinen streichelnden Händen
auf, den harten Mann zu mimen. Sein Körper zuckte und die Tränen
durchnässten
mein Shirt. Irgendwann versiegte der Tränenstrom, wurden die Muskeln, die ich sanft
knetete, weich.


Der
Atem beruhigte sich, nur um dann wieder schwerer zu werden. Ich konnte seine
Lippen an meinem Hals spüren, Zähne, die an der zarten Haut knabberten. Seine
Arme, die er um mich gelegt hatte, zogen mich fest an seinen Körper.
Wir kippten auf mein Bett. Wieder einmal schlug die Stimmung um. Verzweiflung
wich Lust, die aus dem Gefühl des Trostes entstanden war. Anders als die
Lust, die wir zuvor im Hamam und im Hausflur verspürt
hatten, war diese nun von einer völlig anderen Motivation getrieben. Spüren,
um nicht allein zu sein, um die Verzweiflung zu besiegen.


Lust,
um zu vergessen und die Vergangenheit ruhen zu lassen. Hakans Mund glitt an
meinem Hals empor, über meine Wange und suchte geöffnet
nach meinem. Ich drehte meinen Kopf, machte es ihm leicht und hungrig fanden
wir zusammen. Warme Lippen, feuchte Zungen, ungestüm
stieß er
meine Zunge an. Mit seinem ganzen Gewicht schob er sich auf mich, drückte
mir die Luft aus den Lungen. Mit den Knien spreizte er meine Schenkel und seine
Lenden gaben sofort einen drängenden Rhythmus vor, der mir das Blut heiß in
den Schwanz drückte.
Mit kreisenden Bewegungen presste er sein Becken an meins.









 


 

"Blue
...", stöhnte
er tief in meinem Mund, während er meine Handgelenke packte und sie über
meinen Kopf schob. Die zielgerichtete Heftigkeit seiner Erregung riss mich mit,
machte mich unglaublich an. Hart, fast schmerzhaft, rieben unsere Schwänze
unter dem Stoff unsere Kleidung aneinander. Die raue Reibung verursachte ein
starkes Ziehen in meinem Unterleib. Gierig und fahrig küssten
wir uns, mit geschlossenen Augen, nur schmecken und fühlen.
Der glühende
Atem, der unsere Lungen nur schwerfällig verließ, traf auf die empfindliche Haut meines
Halses, prickelte und schickte eine Gänsehaut über meinen Körper.


Hakans
Finger lagen so fest um meine Handgelenke, dass diese schmerzten. Meine Eier
wurden in der engen Jeans zusammengequetscht, noch verstärkt
durch den festen Druck, den er ausübte. Der Schmerz wirkte in diesem Moment
stimulierend. Immer schneller wurde der Rhythmus, den unsere Lenden aufnahmen.
Keuchend hingen unsere Münder aneinander. Seine Zähne
gruben sich in meine Lippe, bis ich Blut schmeckte. Ich spürte
keinen Schmerz, nur Geilheit, die mich immer weiter antrieb. Mein Unterleib zog
erregend. Pochend drückte sich immer mehr Blut nach unten.


Ein
kaum auszuhaltendes Kribbeln am Steiß kündigte meinen Abschuss an. Ich bog das Kreuz
durch, meine fast tauben Finger krallten sich in die Bettdecke. Als Hakan an
meinem Ohrläppchen
nagte, gab er mir den Rest. Bevor ein Schrei meine Lippen verlassen konnte,
legte er mir eine Hand auf den Mund. Schnaufend versuchte ich, Luft durch die
Nase zu bekommen, während ich mein Becken heftig ruckend vor und
zurück
bewegte.


Gequält
schaute er mir in die Augen, eine süße Qual spiegelte sich darin. Noch drängender
wurden seine Bewegungen, und als ich meine freie Hand unter den Gummibund
seiner Hose gleiten ließ, mit dem Finger sanft in seine Ritze fuhr,
war es auch bei ihm so weit. Er barg sein Gesicht in meiner Halsbeuge,
erstickte dort den heiseren Schrei seiner Lust. Wieder ruhiger atmend gab seine
Hand langsam meinen Mund frei, nur um seine warmen Lippen sofort darauf zu
senken. Küsse,
die jetzt sanfter waren, immer noch drängend, aber dennoch eine andere Wirkung
erzielten. Zuneigung und Verständnis.


Sein
Griff um mein Handgelenk lockerte sich und ich bewegte meine Finger, um sie
besser zu durchbluten. Hakan rollte sich von mir herunter und zeitgleich versuchten
wir, den nassen, klebenden Stoff unserer Hosen von der Haut zu lösen.
Total erledigt sahen wir uns in die verschwitzten Gesichter und lächelten
uns träge
an. Die Gedanken in meinem Kopf flogen wild durcheinander. Dieser Tag hatte es
in sich und gehörte
zu den aufregendsten in den letzten sieben Jahren. Hakan legte die Hand über
meine Finger, verschränkte sie mit meinen. Eine Geste, die das
Zusammengehörigkeitsgefühl
stärkte.









 


 

Er
legte sich auf die Seite und stützte sich auf den Ellenbogen ab. Schmunzelnd
streckte er die Hand aus, fuhr sachte mit dem Finger über
meine Lippen. Auch ohne Worte wussten wir, dass wir zusammen sein wollten, aber
Hakan durchbrach die Stille.


"Willst
du mit mir gehen, Blue?"


Die
Frage, die er mir mit einem Zucken um die Mundwinkel leise stellte, war
trotzdem ernst gemeint. Ich nickte. Hakan war jetzt mein Freund. In meinem
alten Jungendzimmer hatten er mir sieben Jahre zu spät
die wichtigste aller Frage gestellt.


"Ja",
flüsterte
ich, "ja, ja, ja!"


Ich
drehte und rollte mich auf ihn, das eklig klebende Gefühl
von nassem Sperma ignorierend. Meinen Kopf bettete ich auf seine Brust,
lauschte seinem unregelmäßigen Herzschlag. "Heute Morgen, hättest
du damit gerechnet, dass der Tag so endet?", ich holte tief Luft,
inhalierte seinen ganz speziellen Duft. Hakan schob seine warmen Finger unter
mein Shirt und streichelte die nackte Haut meines Rückens.


"Nein
Blue, niemals ...", seine Stimme brummte tief in seinem Brustkorb. Auch
ich konnte nicht fassen, was heute geschehen war. Hakan, der meine erste unglückliche
Liebe gewesen war, Hakan, der unerreichbar für mich schien, jetzt gehörte
er zu mir. Ich lag auf diesem geilen Mann und wir hatten gerade komplett
angezogen wahnsinnigen Sex gehabt. Und schon wieder konnte ich spüren,
wie er unter mir hart wurde.


Sieben
Jahre galt es nachzuholen. 1000 und 1ne Nacht. Eine Menge Zeit, eine Menge Sex,
eine Menge Zärtlichkeit
…
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